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Region Die in Gams aufge-
wachsene Sängerin lebt heute
überwiegend in Italien und
singt auf verschiedenen Opern-
bühnen. Dennoch haben Auf-
tritte in der Region für sie einen
besonderen Stellenwert. Denn
hier begann einst ihr Weg, der
sie zurOper führte.

Oper war in der Familie
DürrkeingrossesThema.Dafür
wurdevielmusiziert.DieGross-
eltern führten ein Restaurant,
an den Familienfesten kamen
regelmässigüber20Cousinszu-
sammen, und irgendjemand
machte immer Musik. «Klassi-
sche Musik war das allerdings
nicht», sagt Judith Dürr und
lacht. Aufgewachsen ist sie als
jüngste von vier Schwestern in
Gams. «Da darf ich Diva sein»,
schmunzelt sie.

Als aus einemTraum
einBerufwurde
VoneinerOpernkarriere träum-
te Judith Dürr zunächst gar
nicht. Ihr Plan war es, interna-
tionale Beziehungen in Genf zu
studieren. An der Kantonsschu-
leerkannteeinLehrer ihrPoten-
zialundförderte siegezielt.Den
entscheidenden Impuls gab
schliesslich ein Musicalbesuch
gemeinsammit ihrer Schwester
amStadttheater St.Gallen.Dort
wurde ihr klar, dass sie auf die
Bühne möchte. Nicht das Musi-
cal selbst faszinierte sie, son-
dern die Kraft des klassischen
Gesangs. «Klassischer Gesang
ist wie Hochleistungssport»,
sagt sie über die Oper. «Nur der
eigene Körper, ohne technische
Hilfsmittel, und trotzdem füllt
ein einziger Ton den ganzen
Raum.»

Es folgten Studienjahre in
Luzern und Bern, und im März
2025wurdesie indieAccademia
Verdiana am Teatro Regio di
Parma aufgenommen. Heute
lebt sie hauptsächlich in Italien.
Die Sprache habe ihr einen neu-
en Zugang zu Verdi, Puccini
oder Mascagni eröffnet. Früher
musste sie die Bedeutung eines
Textes zunächst bewusst erfah-

ren, heute komme vieles unmit-
telbarer. Gleichzeitig habe sie
von italienischen Lehrern und
einerKulturprofitiert, inderder

Operngesang tief verankert ist.
Besonders Verdi fasziniert sie.
«Es ist nicht einfach nur schöne
Musik», sagt sie. «Jede Note

drückt etwas aus.» Wer genau
hinhöre, erkenne in seiner Mu-
sik Schritte, Wind oder bedroh-
liche Stimmungen. Die Oper
wird dadurch nicht nur gesun-
gen, sondern erzählt.

Wasmanbeim fertigen
Auftritt nicht sieht
VonAussenbetrachtetwirktdas
Leben einer Opernsängerin oft
glamourös: prächtige Kostüme,
grosse Bühnen, Applaus. «Das
ist nur ein Bruchteil davon»,
sagt sie über ihren Alltag. Die
Realität bestehe aus täglichem
Training, Reisen und auch viel
organisatorischer Arbeit. «Man
muss auch viel Büroarbeit ma-
chen.» Oft verbringt sie auch
Stunden allein mit dem Einstu-
dieren neuer Rollen oder sitzt

im Zug auf demWeg zur nächs-
ten Produktion. Das Publikum
sieht meistens nur den fertigen
Auftritt und nicht die intensive
Arbeit, die diesem vorausgeht.

In diesem Sommer verkör-
pert Judith Dürr bei den Wer-
denberger Schloss-Festspielen
die Amelia in Verdis «Un ballo
in maschera». Die Geschichte
kreist um Liebe, Eifersucht, Lo-
yalität und Verrat. Anders als in
vielen Geschichten gebe es hier
keine klaren Helden oder Böse-
wichte. «Jede Figur hat etwas
zutiefst Menschliches», führt
sie aus.Geradedeshalb gehe ihr
die Rolle sehr nahe.

Besonders intensiv erlebt sie
die zweite grosse Arie Amelias,
in der die Figur bereit ist zu ster-
ben und sich nur eineswünscht:

Cornelia Zeh

Zur Person

Die aus demWerdenberg stam-
mende Sopranistin Judith Maria
Dürrstudierte inLuzernundBern
unter Prof. Barbara Locher. Ihr
Performancestudium konnte sie
mit Höchstnote und Auszeich-
nung abschliessen. Im März
2025 wurde sie in die Accade-
mia Verdiana am Teatro Regio di
Parma aufgenommen. Zurzeit
bildet sie sich bei M° Antonella
Manotti weiter.

«Klassischer
Gesang ist
wie Hochleis-
tungssport.»

Judith Dürr
Sopranistin aus Gams

ihren Sohn noch einmal zu se-
hen. «Da muss man manchmal
einen kühlen Kopf bewahren»,
sagt Dürr. Je stärker sie sich in
die Gefühlswelt ihrer Figur hi-
neinversetze, desto näher rü-
cken ihr die Emotionen selbst.
Genau darin liege aber dieKraft
derOper: Sieerzählt vonGefüh-
len, die jeder kennt.

Auf vertrautemBoden
imWerdenberg
Für Judith Dürr ist die Rück-
kehr zu den Schloss-Festspie-
len mehr als nur ein Engage-
ment. Besonders schätzt sie die
lange Probenzeit von rund
einem Monat. «Das ist ein Pri-
vileg», sagt sie. Hinzu kommt
das Gemeinschaftliche. Viele
Menschen aus der Region en-
gagieren sich für die Schloss-
Festspiele auf und hinter der
Bühne.Diese Zusammenarbeit
verleihe den Aufführungen
eine ganz besondere Atmo-
sphäre. «Man spürt, dass viele
mit Herzblut dabei sind.»

Besonders freut sie sich auf
dieersteProbemitdemOrches-
ter. Nach Wochen mit Klavier
werde die Musik dann erstmals
in ihrer ganzen Klangfülle hör-
bar. Ebenso gespannt ist sie auf
die erste Kostümprobe und
wenn aus Noten, Regieanwei-
sungen und Probenarbeit all-
mählich die fertige Inszenie-
rung entsteht. Dazu kommt die
einzigartige Kulisse: See,
Schloss und Altstadt werden
Teil des Bühnenbildes und
schaffen eine Atmosphäre, die
sich inkeinemOpernhausnach-
bauen lässt.

Fragt man Judith Dürr nach
ihremgrösstenTraum, folgtkei-
ne Liste internationaler Opern-
häuser. Keine Traumrolle. Kei-
ne grosse Karrierevision. Nur
ein einfacher Satz: «Dass ich
noch lange singen kann.» Im
August steht siewieder dort, wo
vieles begonnen hat – am Wer-
denbergersee, vor den Men-
schenihrerHeimat.DieBühnen
sind grösser geworden, die We-
ge weiter. DerWunsch dagegen
istderselbegeblieben: singenzu
dürfen.

Region Eine Wurst auf dem
Grill, Höhenfeuer in der Ferne
und bunte Raketen am Nacht-
himmel – so stellen sich viele
den Nationalfeiertag vor. Doch
dieses Jahr könnte ein fester Be-
standteil des Schweizer Ge-
burtstagsfests fehlen.

Seit dem 17. Juli besteht im
gesamten Gebiet des Kantons
St.Gallen ein absolutes Feuer-
und Feuerwerksverbot. «Wegen
der Trockenheit ist die Gefahr
von grossflächigen Flur- und

Anna-LenaGrünzinger Waldbränden aktuell sehr
hoch», sagt Luca Ghiselli, Me-
diensprecher des Kantons.

Detailhändler verzichten
aufGrossfeuerwerkskörper
Essei gutmöglich,dassdasFeu-
er- und Feuerwerksverbot auch
am 1.August noch gilt, so Ghi-
selli. Die Situation werde lau-
fendvonFachleutenbeobachtet
undneueingeschätzt. «Für eine
Entspannung der Lage wären
jedoch anhaltende, flächende-
ckende Regenfälle über mehre-
re Tage bisWochen nötig.»

WiegehenDetailhändlermit der
unsicherenSituationum?Anders
als in anderen Sommern gibt es
in Schweizer Jumbo-Filialen die-
ses Jahr keine Grossfeuerwerks-
körper wie Raketen, Vulkane
oder Kombinationsbatterien zu
kaufen. Als Grund dafür nennt
die Medienstelle explizit die an-
haltende Hitze sowie die zuneh-
menden regionalen Verbote.

«Wir sindunsderWetterent-
wicklung sowie der damit ver-
bundenen Brandgefahr be-
wusst», sagt auch Nicole Graf,
Mediensprecherin von Lidl

Schweiz. «Deshalb verzichten
wir schonseit Längeremaufden
Verkauf von Grossfeuerwerk
zum Nationalfeiertag.» Statt-
dessen seien in sämtlichen Lidl-
Filialen lediglich Kleinstfeuer-
werke wie etwa Tischbomben
oderWunderkerzen erhältlich.

Unabhängig von der aktuel-
len Situation verzichten Migros
und Landi ebenfalls schon län-
ger auf den Verkauf von Feuer-
werkskörpern jeglicher Art.
Marc Messerli, Leiter Landi
Markt, erklärt dies mit den zu-
nehmend trockenen Wetterbe-

dingungen und Nachhaltig-
keitsaspekten.

Ähnliche Argumente nennt
auch die Mediensprecherin der
Migros Ostschweiz, Silke Seich-
ter. «Wir verkaufen nach einem
erstmaligen Verkaufsstopp im
Sommer 2018 kein Feuerwerk
mehr», sagt sie. Schon damals
wurde die Zunahme von trocke-
nen und heissen Sommermona-
ten prognostiziert. Um Pla-
nungsunsicherheiten und einen
damit verbundenen Mehrauf-
wand zu vermeiden, wurde der
Feuerwerksverkauf seit Juli 2019

komplett eingestellt. «Durch
den Verkaufsverzicht werden
ausserdem Umwelt, Mensch
undTier entlastet», so Seichter.

Wer gegen das Verbot ver-
stösst, muss mit Bussgeldern
rechnen. «In leichten Fällen
kann eine Verwarnung ausge-
sprochenwerden»,soLucaGhi-
selli. Bis jetzt gab es nur verein-
zelt Vorfälle, bei denen die Poli-
zei einschreiten musste. «Das
zeigt uns, dass die Bevölkerung
den Nutzen des Verbots sieht
und sich an die Regeln hält»,
sagt er.

Judith Dürr im StädtchenWerdenberg. Bild: Cornelia Zeh

Zurück auf der Bühne der Heimat
Wenn Judith Dürr im August als Amelia in Verdis Oper «Un ballo inmaschera» auf der Seebühne derWerdenberger Schloss-Festspiele
steht, kehrt sie als international tätige Sopranistin in ihre Heimat zurück.

Kein Feuerwerk zum Nationalfeiertag
Es ist unwahrscheinlich, dass am 1. August Raketen undVulkane gezündet werden dürfen. Aktuell gilt ein Feuer- und Feuerwerksverbot.


